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Stellen, die etwa noch zur Stütze von Vaihingers Auffassung
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142. Der erste um den Begriff der Selbstaffektion1. Art grup¬
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als Einzelstoff, der, ebenso wie die übrigen Stoffe, unter der als
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199.  Die Quantität der Materie ist nach dem Op. p. nur durch
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Notwendigkeit einer bedingt  imponderablen , inkoěrziblen
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Trennung voli Imponderäbilität und inkoerzibilität ; die Schuld
an ihr trägt die Kategorientafel.
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der Tropfengestalt ist nicht in innern Anziehungskräften , noch —
209. in äußerem Druck (etwa des Äethers), sondern— 210. in
der lebendigen Kraft von Aetherstößeh zu suchen . — 211 . Auch
die Haarröhrchenerscheinungen können nicht in Anziehungs¬
kräften ihren Grund haben . —■212 . Das Aufsteigen des Wassers
am Rand von Glasröhren ist vielmehr die Wirkung von Aether-
stößen , die in den festen Röhren wegen des von ihnen geleisteten
Widerstandes stärkere Erschütterungen hervorbringen als in
einem flüssigen Körper und dadurch das dem Glasrand benach¬
barte Wasser verdünnen und leichter machen . Unhaltbarkeit
dieser Theorie . — 218 . Scheinbare Ausnahmestellung von B 434
und C 1Ó0. — -214 . Die Aethertheorie und das Verhalten des
Quecksilbers in Haarröhrchen . — 215 . Erklärung der gewaltigen
Leistungen , die Wurzeln durch ihr Wachstum sowie getrocknete
Erbsen Oder Holzkeile beim Auf quellen zu vollführen vermögen.

c) Stärrwerden ^ Kristallisation ) und Schmelzung . . . . . .
216. Starr werden können nur Flüssigkeiten, die aus hetero¬

genen Bestandteilen gemischt sind , was für jede tropfbare Flü'ssig-
. keit zutrifft . — 217 . Von den spezifischen Verschiedenheiten der
einzelnen Bestandteile und dem zwischen ihnen obwaltenden
Verhältnis hängt es ab , welches Maß von Wärmestoff erforder¬
lich ist , um die Materie im Aggregatzustand der Flüssigkeit zu
erhalten . — 218 . Erklärung des Starrwerdens durch Konkussionen
des' Wärmestoffs . — 219 . Alles Starrwerden erfolgt in Form einer
Textur (inneren Gefüges), nach einigen Stellen des Op. p. sogar
in bestimmten äußeren Figuren (Kristallen ), während nach andern
Stellen Kristallisation nur dann eintritt , wenn das Starrwerden
plötzlich und ungestört (in Rühe ) vor sich geht . — 220 . Drei
Arten der Kristallisation . — 221 . Die Schmelzung.

d) Kritik der Theorien Kants . . . . . .
222. Kant nimmt für seine Untersuchungen und Theorien mit

Unrecht Apriorität in Anspruch . — 228 . Sie gehören dem Ge¬
biet der Physik , nicht dem der Philosophie an . — 224 . Kritik
der Kantischen Theorie der Tropfengestalt , — 225 . der Haär-
röhrchenerscheinungen , — 226 . des Starrwerdens und Kristalli¬
sierens . 1

e) Ansichten von Kants Vorgängern und Zeitgenossen . . . .
227. Attraktionistische' Theorien. — 228. Mechanistische

Theorien.

Drittes Kapitel . Von der Relation der Materie in An¬
sehung ihrer bewegenden Kräfte . . .

a ) Kohäsion (Zusammenhang ) . . . . . . . . ' . . . .
229. Daß alle Kohäsion auf die lebendige Kraft von (Äther - .

Stößen zurückgeht , beweist Kant an dem Beispiel eines an seinem
obern Ende befestigten , frei hängenden Blocks , der durch sein
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eignes Gewicht abreißt . Dieser Beweis tritt in fünf verschiedenen
Typen auf-. — 280. 1. Typus. — 231. 2. Typus. —-232. 3. Typus.
—233. 4. Typus. —234. 5. Typus. —235. Keinem von diesen
Gedankengängen kann wirkliche Beweiskraft zugesprochen wer¬
den. — 236. Mangel an Plastizität in Kants Kohäsionstheorie.

b) Reibung und Polierung.
237. Reibung rührt nicht von der Rauhigkeit der Körper¬

oberflächen her. — 238. Vorgänge bei der Polierung. Es bildet
sich bei ihr an der Oberfläche des Körpers eine elastisch-flüssige
Atmosphäre. — 239. Eine solche umgibt, als Folge der Kon-
kussionen des Wärmestoffs (Aethers), alle festen Körper; sie
allein ist die Ursache der Reibung. — 240. Unstimmigkeiten in
dieser Theorie hinsichtlich des Wesens der Atmosphären, •—
241. hinsichtlich ihrer Ursache. — 242. Die Atmosphären bei
Kants Vorgängern. — 243. Kants frühere Ansichten. — 244. Kri-
tikder Kantischen Theorie. — 245. Die Ansichten d^ ,heutigen
Physik.

c) Metallglanz. , .
246. Kant versucht auf drei verschiedenen Wegen den Metall¬

glanz zu erklären. — 247. Er schließt sich dabei an Eulers Undu-
latipnstheorie an, möchte aber im Gegensatz zu ihr den Metallen
eine Sonderstellung zwischen den selbstleuchtenden und dunkeln
Körpern anweisen. — 248. Im Wärme-(Licht-)stoff sieht er auch
hier die eigentliche, letzte Ursache. — 249. Kritik der Ansichten
Kants.

Viertes Kapitel. Die Modalität der bewegenden
Kräfte der Materie .

250. Die früheren Entw-ürfc. — 251. Die Entwürfe A Eiern.
Syst. 1—6, Uebergang 1—14, Redactio 1—3.

Rückblick auf das Elem . Syst , der bewegenden Kräfte
252. Unfruchtbarkeit des Kategorienschemas. — 253. Ge¬

samturteil von naturwissenschaftlichem Standpunkt aus.

Vierter Teil:
Der metaphysisch -erkenntnistheoretische Teil des Op. p.

(Konv. VII, I) . .
Erster Abschnitt . Das VII . Konvolut .

Erstes Kapitel . Einleitendes. . ..
254. Rückblick. — 255. Die Erörterungen über Raum und

, Zeit. — 256. Starke Betonung der Unendlichkeit von Raum und
Zeit. — 257. Die transzendentale Idealität von Raum und Zeit
als die Grundlage der ganzen Tr.ph. — 258. Das VII . Konv. wird
an vielen Stellen in engste Verbindung mit der neuen Wissen¬
schaft vom „Uebergange“ gebracht . — 259. Naturwissenschaft¬
liche Themata im VII . Konv.
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Zweites Kapitel. Die Lehre von iei > tlbstsetzuag  604 —668

a) Kant und die gleichzeitigen Philosophen • • . • ■ • • 604 628
,260 . Die Grundsatzphilosophen der 90 er Jahre des 18. Jahr- • '

hunderts . — 261. Kant und Fichte . — 262. Kant und Beck. —
268 . Kant und Tieftrunk. — 264—268 . Kant und Theätet-
Aenesidem. (264. Vier indifferente Stellen. —1266. Drei Stellen,
in denen .Kant sich in entschiedenen Gegensatz zu Theätet und
Aenesidem stellt .— 266. Unberechtigte Einordnung beider unter
die extremen Idealisten bzw. Egoisten. — 267. Acht Stellen,
in denen der Name Aenesidem sehr wahrscheinlich eine Zustim-
mungserklärung enthalten soll. — 268. Absicht Kants an diesen
acht Stellen).

b) Die vier bzw. sechs Typen der Selbstsetzung.
269. Allgemeines. — 270. Der erste Typus. — 271. Beleg-

steilen. — 272. Die Typen 2—-4. —■273. Belege für den Typus ^
2a, — 274. für den Typus 2 b, — 275.vfür 2 a und 2 b ver¬
bunden , — 276. für 3, — 277,’für 3 a, — 278. für 3 W, —■279. für
2 und 3 in mehr oder weniger unklarer Vermischung, — 280.' für
4. — 281. Acht Stellen, die den Begriff des Dinges an sich mit
in die Erörterung von Fall 3 b Und 4 hineinziehn.

c ) Zusammenfassende Erörterung dér Lehre von der Selbstsetzung 655—669
282 . Zusammenhang der Lehre von der Sßlbstsetzung mit der

Lehre von der Selbstaffektion im X./XI . Konv. — 288. Termino¬
logisches. — 284. Ihrem Inhalt nach ist die Lehre von der Selbst¬
setzung sehr wahrscheinlich aus rein inneren Motiven hervor¬
gegangen: Nachweis für die Typen 3 b, 4 und 3 a, — 285. für die
Typen 2 b, 2 a und 1; das Problem dér Spontaneität . — 286. Die
Lehre von der Selbstsetzung und die Zeitlosigkeit des Ich an
sich. — 287. Der Grund, weshalb Kant den Terminus „setzen“
vor den übrigen Synonymen so stark bevorzugte, war wohl die
Rücksicht auf Fichte unej seine Geistesverwandten; vielleicht
knüpfte Kant an das Op. p. große Hoffnungen auf Sammlung
und Konsolidierung’seiner Schule.

Drittes Kapitel . Die Erörterung des Ding - an - sich-
Problems . . . . .. . . . . . 669 - -̂718

a) Das Ding an sich als „transzendentaler Gegenstand = x“ . 669—6Ö9
288 . Zehn Belegstellen . 289 . Parallelstellen in der .Krit. d. ;;;

rein. Vera.: sie bezweifeln bzw. bestreiten nicht die Existenz, . ^
sondern nur die Erkennbarkeit der Dinge an sich. — 290 . Jene ” ' , •
ist für Kant als Menschen stets eine Selbstverständlichkeit gpy
wesen, als Moralphilosoph glaubte er sogar einen, Wenn auch ' ’ '
nur schmalen Zugang zum an sich Seienden eröifnÄÄ köSSftft̂ ■
unter dem Zwang seiner erkenntnisthèoretischen Prämissen"tsiifd ■ ; ”
er aber dann und wann zu skeptisch klingenden Zugeständnissen

A d i e k e s , Kahta Opns postumwn . • b
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gedrängt, wie z. B.: daß die Dinge an sich bloße Gedankendinge
seien. — 291. In den Belegstellen der §§ 281 und 288 ist die
Sachlage noch ganz dieselbe. — 292. In ihnen wie in ihren Um¬
gebungen hat Kant mancherlei Vorbehalte und Einschränkungen
gegenüber der scheinbaren Skepsis angebracllt. —■298. Bei dem
Gegensatz zwischen Ding an sich und Erscheinung handelt es
sich nicht um zwei verschiedene Objekte (als ob ihr Verhältnis
etwa das des Urbilds zum Abbild wäre), sondern nur um eine ver¬
schiedene Vorstellungsart eines und desselben Dinges. — 294.
MethodologischeNotwendigkeit, die 18 Stellen der §§ 281 und
288 als Einheit aufzufassen .und eine aus der andern zu inter¬
pretieren. — 295. Die Existenz des Ich an sich als unentbehr¬
liche Grundlage der Lehre von der Selbstsetzung.

bj Die übrigen Stellen, die 'den Begriff des Dinges an sich erörtern

296. Einteilung der Stellen in zwei Gruppen. — 297. Erste
Gruppe: der Ding-an-sich-Begriff und der mit ihm gesetzte
Erscheinungscharakter der Erfahrungswelt als Grundlage der
Möglichkeit synthetischer Urteile a priori. — 298 . Drei Aeuße-
rungen, die zur zweiten Gruppe überleiten . — 299 . Zweite
Gruppe: der Ding-an-sich-Begriff als erforderlich zu einer lücken¬
losen streng logischen Einteilung . — 800 . Das in § 294 ent¬
wickelte methodologische Prinzip gilt auch für die Zitate der
§§ 297—299. — 801 . Kant spricht in ihnen als strenger, ein¬
seitiger Erkenntnisthebretiker, mildert aber wiederholt skeptisch
klingende Wendungen durch Vorbehalte und Einschränkungen.

c) Gesamturteil über die Ding-an-sich-Lehre des VII . Konv. . .

802. Sie zeigt keinerlei wirkliche Skepsis gegenüber der Exi¬
stenz der Dinge an sich als transsubjektiver Wesenheiten. Zu¬
geständnisse, die Kant als Erkenntnistheoretiker (nicht als
Mensch und MoralphilosophI) macht ; Verwahrungen, die er gegen
Vergröberungen seiner Lehre einlegt. — 808. Polemik gegen die
Auffassung von Drews, — 804. gegen die von Vaihinger. —
305. Daß Kant die Ding-an-sieh-Lehre so ausgiebig erörtert,
und die Art, wie er es tut, »dürften ihren Grund in dem Wunsch
haben, die Widerstände zu beseitigen, die seinem System und
der Einheit seiner Schule bisher aus ihr erwachsen waren. —
306. Da die empirische Affektion die Untersuchungen des Op. p.

- ganz und gar beherrscht, kann die transzendente AffektiOn in
den Hintergrund treten als ein für die strenge Tr.ph. unlösbares
Problem.

Zweiter Abschnitt. Das I. Konvolut . . . . .

Erstes Kapitel . Einleitendes . . . . . . . .

307. Starke Alterserscheinungen im I. Konv. — 308. Trotz
ihrer ist es von nicht geringer Bedeutung und stellt gegenüber
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der früheren Moraltheologie einen wesentlichen Fortschritt dar . —
309 . Die drei Hauptprobleme und -aufgaben des I. Konv.

Zweites Kapitel . Erweiterung des Plans der beab¬
sichtigten neuen Wissenschaft . . . . . .

a ) Der neue Titel in seiner wechselnden Formulierung . . . .
310 . Ursprüngliche Fassungen : Beschränkung des Titels auf

Gott und Welt . — 311 ., 2. Entwicklungsstadium : Aufnahme des
Menschen als vermittelnden Gliedes. — 312 . Letztes Stadium
(von Bogen 7 ab). — 313 . Kant und Zoroaster.

b) Das Verhältnis des neuen Plans zum alten.
314 . Der neue Plan will nicht ein zweites selbständiges Werk

neben  die Wissenschaft vom „ Uebergange “ stellen , sondern
diese als wesentlichen Bestandteil i n sich aufnehmen.

c) Definition der Tr .ph.
316 . Allgemeines. — 316 . Tr.ph. und Metaphysik in der Krit.

d . rein . Vern . — 317 . Tr .ph . und Mathematik , —■318 . Tr .ph.
und Metaphysik im I. Konv . — 319 . Wechselnde Bestimmungen
der Definitionen über Inhalt und Umfang der Tr .ph.

Drittes Kapitel . Fortbildung der Lehre von der
Selbstsetzung  .

320 . Die Selbstsetzungstypen des VII . Konv. im I. Konv . •—
321 . Das idealistische Grundprinzip. ■— 322 . Empirischer Realis¬
mus und empirische Affektion . „ Das Sehen geht vor dem Licht
vorher .“ — 323 . Anknüpfung an Spinoza . — 324 . Die beiden
neuen Selbstsetzungstypen des .I. Konv . : Selbstkonstitution im
System der Vernunftideen , — 325 . Selbstsetzung des Menschen
als Persönlichkeit.

h
Viertes Kapitel . Der Inhalt des erweiterten Plans,

insbesondere das Gottesproblem  .

326 . Gott und Welt : die beiden unendlichen Maxima, die den
Inbegriff aller Dinge bilden ; der Mensch als Bindeglied zwischen
beiden . — 327 . Methodologische Notwendigkeit , die vom Gottes¬
problem handelnden Stellen als Einheit aufzufassen und eine
aus der andern zu interpretieren , statt einzelne Aeußerungen
herauszureißen und in dieser Isolierung zu betrachten (vgl.
§§ 294, 300)v — 328 . Der Begriff Gottes . — 329 . Stellen , in
denen Gottes“Dasein ausdrücklich behauptet oder stillschweigend
vorausgesetzt wird . — 330 . Prinzipiell stellt Kant sich auf den
Boden der strengen Tr .ph ., wo dann das Problem der Exi¬
stenz  Gottes als ein rein transzendentes überhaupt nicht in :
Betracht kommt . — 331 . Gott ist daher nicht beweisbar , auch
keine theoretische Hypothese , doch muß die Tr.ph : sein trans¬
subjektives Dasein immerhin als problematisch zulassen und es
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demgemäß als möglich bezeichnen. — 332. Der Gottesbegriff als
Produkt (Selbstgeschöpf) unseres Geistes, genauer : als reine
Vernunftidee, — 333. als Gedankending (ens rationis ) und
Dichtung. — 334. Der kategorische Imperativ als Bürge Gottes.
Vier verschiedene Typen, in denen dieser Gedanke auftritt . —•
385. Die ersten beiden Typen. — 336. Der 3. Typus. — 337 bis
342. Der 4. Typus : Immanenz Gottes im Menschengeist. (337.
.Wesen des 4. Typus. — 338. Immanenz im Gegensatz zum Ge¬
gebensein in der Erfahrung. — 339. Divinitas formális. — 340.
Pflichten gegen Gott werden abgelehnt, zum Teil aus Rücksicht
auf die Reinheit der Moral. — 341. Diese Rücksicht beeinflußt
als tieferllegendes Motiv die ganze Behandlung der Gottesfrage. —
342. Der Substanzbegriff auf Gott nicht anwendbar.) — 343.
Polemik gegen Vaihingers Auffassung. — 344. Lichtenberg lind
Kant . — 345. Der Fichte-Forbergsche Atheismusstreit.

•SeUußbetpaehtim? . .
, 346. Der Wert des Op. p.

Druckfehler.

i S. 17 Z. 12 v. o. sind nach „war“ Gänsefüßchen zu setzen.
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